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Baron von Hammelsdors

Humoristisches Sittengemalde mit etwas 5odtmbund aus dem

Varon vonHammelsdorf: Stehe ich hier n ln schon drei Ltunlen, und wart«
auf die Dame, die mich schriftlich hierher l. cüellt Iac. 'Am EnreU)<ilt man mich zum
Heften.

—
Ach, da kommt sie. mit der weisen 5lo-c am Hut.— Tie ist nicht ottter.'

—

Berlin.
Im Selbstverläge des Velf.isscrs.

19. Jahrhundert v.m A. Hopf.

Pru's 2'5 Sqr.



(Rittergut Hammelsdorf, im Herzen Pommerns. Knechte und Mägde
find beschäftigt, Koffer, Kisten und K«sten auf den Reisewagen zu packen.
Der Baron im Reiseanzuge, mit GP»»n und Reitgerte

—
nie ohne

dieses!
—

geht anordnend vom Gtall in den Ahnensaal, und von da
wieder in die Remise, immer kommandirend, hin und wieder auch einige
Iagdhiebe mit der Reitpeitsche applicirend).

Baron.

Ich werde euch Beine machen, ihr Himmelhunde! Das
geht mit euch Allen wie die Fliegen in der Buttermilch Heda!
Dörthe! Fritze! Wo steckt die faule Dirne wieder?

Gottlied.

Sie is in'n Stall un nimmt man blos Abschied von

ihren Johann, weil der doch mit den gnädigen Herrn nach
Berlin fahren dhut, un der Priester hat ihr gesagt, det Berlin
een Sünderloch is, wogegen 5>ie Hölle noch een Elysium

wäre.

Baron

(sehr hitzig).

Papperlapapp! Das hat er mir auch schon tausendmal
wiederholt; aber ich willmich nun einmal mit eigenen Augen
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überzeugen. Bin in meinem Leben noch nicht secbs Meilen
über Hammelsdorf hinaus gekommen, und muß mich schä-
men, wenn in Gesellschaft die Rede auf Berlin kommt, und

ich weiß nichts weiter davon, als daß es eine große Stadt
ist, in der einmal eine Revolte Statt gefunden hat. Immer
schnell aufgepaßt, damit wir so bald als möglich fortkommen!

Frau Baronin
(ml fttifen Atlaskleide, kommt, vom Pfarrer geführt, gravitätisch geschritten).

Also mein gnad'ger Herr Sohn wollen sich von einem

erfahrenen Manne, wie der Herr Pfarrcr Borncus, nicht
rathen lassen? Sie wollen sich wirklich in diesen Sünden-
pfuhl stürzen, aus dem noch Niemand zurück gekommen ist,

ohne Schaden an seiner Seele genommen zu haben?

Baron
(ohne darauf zu hören).

Schnürt mir den Kober mit den beiden Schinken or-

dentlich fest, und den Koffer mit meiner Garderobe habt
ihr gerade auf den Wagensih gebunden. Euch soll eine Pfer-
demücke hinters Ohr stechen!

Pfarrer Borncus.

Unt tenn also, mein knadigster Herr Paron, kehorchen
Sie Ihrer knadigsten Frau Mutter, tenn tie Sünde unt tenn
also tie Verrterpniß hapen ihr Lakcrzelt aufkescklaken in tem
Sotom unt Komorrha was ta penamset Wirt Perlin, unt tenn

also ist nichts als eitel Unsitte unt Verführung unt Kewalt-
thatigteit unt Nnkerechtigkeit in temeselpen vorhanten.

1*



4

Naron
(ärgerlich)

Ich fahre, und damit gut!
—

Johann! die Pferde!

Johann
(kommt aus dem Stalle geheult).

Hier bin ick gnädiger Herre! Hui, hui, hui, tu, tu, tu, tu!
Ick fahre nich met gnadiger Herre, un wenn Se mi doot
schloan; ick loope lieber in't Woater.

Baron
(in höchster Wuth).

Ist denn hier Alles verrückt geworden?
—

WaS plärrt
denn der Schafskopp!

Johann.
Ach Iottedoch, gnädiger Herre!

— Hui, hui, tu, tu!

nehmen Se doch man den Gottliepen mit, der hat mehr Forsche
aS wie ick, un kann sich doch besser wehren, wenn fe am
gliech an't Dhor uphängen willen.

Baron.

Aufhängen?
—

Wer will ihn denn aufhängen?

Johann.
Die Bummlersch gnädiger Herre, mit die lange Barte,

die haben ju immer Stricker in die Tasche, un hängen AllenS
uf wat re

—
a

—
a

—
hu! hu! akschenär iS, un wir
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Pommern, meent unse Priester, wir wären alle Re
—

a
—

a
—

hui! hui! akschenärs.
Pfarrer.

Ta hat Er kanz recht mein lieper Johann, unt tenn
also wollte ich mich lieper in ten Rachen eines Unkeheuers
stürzen, als in teil Rachen von tem Papel was ta penamset

ist Perlin.

Baron
(nimmt Johann bei Seite).

Du bist ein dummer Kerl, so etwas zu glauben. Ich
merke schon, Dir steckt Deine Dörthe im Kopfe; aber inBer-
lin findest Du Mädchen die Hülle und die Fülle, die Dir
gewiß besser gefallen werden als Deine Dörthe.

Johann
(wisckt sich die Thranen).

Meenen Se woll, gnädiger Herre?

Baron.

Verlaß Dich daraus. Jetzt ohne Zeitverlust anspannen.

Iob a nn
(laut).

Na denn will ick mal mein Leben vor den gnädigen

Herre einsehen. Gottlieb Du kannst meine Dörthe derweile
trösten.

(Geht eiligst nach dem Stall und holt die Pferde.)
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Baronin
(mit großer landadliger Würde).

Da Sie auf Ihren Kopf bestehn, mein Herr Sohn, so
kann ich nichts weiter thun, als Sie daran erinnern, daß eS

einen Todtenbnnd giebt in Bremen, der seine kommu-

nistischen Arme ausbreitet über den ganzen Kontinent und die
angrenzenden Inseln.

Pfarrer.
Cha wohl; unt taß es hauptßachlich auf Tiechenichen

abkeßehen ist tie ta in ter Wolle sitzen unt tenn also. Taß
petenken Sie knatigster Herr Paron.

Baron.

Habe schon Alles bedacht, und denke mir den Todten-
bund in der Nahe zu betrachten.

— Angespannt ist nun.

Auf den Bock Johann!
— Vorwärts, nach Berlin! Auf

Wiedersehn !

Johann
(haut auf die Pferde).

Hui!
— Gottlieb vergeß meine Dörthe nich zu trösten.

(Sie jagen davon)

Pfarrer
(mit gefalteten Händen).

'lixi 6t saitak aiumain msam. Ich habe keredet unt

tenn also meine Seele kerettet.
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Baronin
(von einem plötzlichen Gedanken ergriffen).

Herr Pfarrer, ick kann meinen Sohn nicht so allein den

Gefahren der Residenz Preis geben.

Pfarrer

Knättgste Frau Paronin! Sie wollen toch nicht selbst
—

?

Baronin.

Wo denken Sie hin?
—

Aber wir müssen einen erfah-
renen Mann nachschicken, der ihn überall überwacht. Sie
waren dazu die geeignetste Person ; aber ich kann Ihnen nicht
zumuthen, daß Sie seinetwegen in den Rachen

—
Pfarer

(schnell einfallend).

Tes Unkeheuers Perlin stürzen?
—

O knätlgste Frau
Paronin, mit vielem Verknügen

—
wollt ich ßaken, unt

tenn also mit der krößten Aufopferung unt Erkebenheit.
Es ist nur weken ter nöthigen Keltauskape

—
Baronin.

Dazu würde eine Anweisung an meinen Banquier in
Berlin genügen. Aber ich fürchte für Sie

—
Pfarrer

(schnell nach dem Hute greifend).

Fürkten Sie kar nichts knätigste Frau Paronin, fürkten

(erschreckend).
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Sie um Kotteswillen kar nichts. Pesorkcn Sie nur kefälligst
tie Anweisung, unt tenn also terweil unt intcssen, taß ich mich
etwas weltlich metamorphosir', tenn als Keistlicher keht tas

nicht in tem Unkeheuer Perlin, taS würte sich mit meiner
Nürtc nicht vertragen.

—
Ich komme sokleich wieter. Unt

tenn also, vcrkessen Sie nicht tie Keltankelekcnhcit, knadigste

Frau Paronin. (Im Abgehen.) Unt tenn also, tas war schon
lange mein Wunsch; aper von weken der Keltauskape kings
nicht.

—
So keht'o aber.

(Der Pfarrer reist mit den nöthigen versehen, per Dampf
nacb Berlin)

(Abend Der Baron und Johann fahren langsam ans der Chaussee,
dicht vor Berlin, in der Oieqend des Friedrichshains.)

Baron.

Wir werden also qlcich in der Residenz sein, Johann;
merke Dir daher genau die Vorsichtsmaßregeln, welche ich
Dir gegeben habe, damit Dir kein Unglück passirt, und Du
wohlbehalten wieder bei Deiner Dörthe ankommst?

Johann.
Ach gnädigster Herrc, mn is man blos um Ihn'n bange.

Sie sind noch so unerfahren, wie Sie mir selber gesagt
haben, un wie leichte können Se da verführt wcr'n.

Vcnon.

Kümmere Dich nicht um mich Johann; unseres
Standes sind vorsichtig und scharfblickend, und denn trage
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ich auch immer ein paar geladene Pistolen bei mir, um auf
alle Falle gesichert zu sein.

(Die Pferde sckcuen und bleiben Plötzlich sieben.)

Johann.
Nanu! Ach Herr Ieses, Räuber! Herr Baron die Pistolen

rut! Schoten Se!

Baron
igreift nach den Pistolen).)

Was giebts! Zurück, oder ich schieße!

Ein Bettler
(mit abgezogenem Hute).

Wollte Ihnen man blos um 'ne kleene Gade bitten!

Baron.

Wie kommen Sie am finstem Abend in diese Gegend,

Menschen anzufallen?um

Bettler.

Ick wohne hier dichte bei.

Baron
(sich umsehend).

Ich sehe kein Haus in der Nähe.

Bettler.

Schadt nischt; ich schlafe uffen Friedrichshain mank die
Graber.
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Baron
(erschrocken).

Friedrichshain?
—

Wo ist der?

Bettler
(zeigt imt dem Finger nach der Gegend).

Da drüben is er. Haben zwarsch rings um alle Wege
abgesperrt, aber ick finde doch hin.

Baron.

Warum gehen Sie nicht in die Stadt hinein, und suchen
sich eine Schlafstelle unter lebenden Menschen?

Bettler.

Darf ick nicln bin ausgewiesen

Baron.

Warum?

Bettler.

Weil ick Cigarrenmacher bin un habe keene Arbeet, un
wenn die Eigarrenmacher keene Arbeet nich haben, denn stiften
se mitunter Doodenbünder, un so 'ne Doodenbünder det is

zu starker Toback, den derfen wir nich verarbeeten.

Johann

Gnädigster Herr, da kommen noch mehr von die Sorte!
jin höchster Angst).
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Bettler.
Ja, det sind meine Kammeraten, die schlafen ooch mank

die Gräber, weil et da wenigstens romantischer is, als wie
in'n Ochsenkopp.

Baron
(wirftihm ein Geldstück zu).

Nehmt das! Fahr' zu Iobann!

Johann
(haut die Pferde an).

Hui! Ach ick schwitze wie ecn Schweinebraten. Hurr-
jeses, gnadigster Herre, wenn sich die Doodenbünder schon so
uf die Straße rumdreiben, wie wird et uns da erscltt in die
Stadt gchn!

Ba ron
(sich den Angstschweiß abwischend).

Man muß nur keine Angst blicken lassen, Johann; der

Mensch wollte uns blos Furcht einjagen, um desto sicherer
etwas zu erlangen. Es ist aber doch gut, daß wir jetzt in
eine belebte Gegend kommen. Da ist schon das Thor. Fahre
nur etwas schnell durch, damit wir bald dm Gasthof er-

reichen.
Johann

(fährt im Trabe durch das Thor).

Steuerbeamter
(kommt atemlos nachgelaufen).

Wollen Sie anhalten ins Dreiteufelsnamen !Wissen Sie

nicht daß hier die Thorsteuerkontrolle ist?
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Johann
(hält an).

Schon Widder een Doodenbünder? Herr Baron schmeißen
Se ihm eenen Groschen in die Mühe det er uns fahren läßt.

Baron.

Hier haben Sie vier Groschen lieber Freund, nun gehn
Sie Ihre Weqc.

Steucrbeamter.

Was, Sie wollen mich bestechen? Das soll Ihnen theuer
zu stehen kommen. Was haben Sie Steuerbares bei sich?

Baron.

Ich habe nichts Steuerbares.

Eteuerbeamtcr.

Dann müßte mich meine Nase sehr trügen. Was ist
in dem Kober?

Baron.

Das sind blos zwei Schinken, für meinen eigenen Ge-
brauch.

Steuerbeamter
(schnürt den Kober los).

Davon werden Sie schwerlich einen Knochen in den

Hals bekommen. Die Schinken verfallen dem Fiskus, und
Sie zahlen die Strafe für die Steuerkontravention obenein.

Ihre Legitimation!
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Baron.

Hier ist meine Adresse.

Steuerbcamter.

Nun können Sie fahren, das Uebrige wird sich finden
(Geht mit den Schinken ab.)

Johann.
Wat wird denn nu? Heda! unse Schinken!

Steuerbeamter

Kriegt der Fiskus! (Verschwindet.)

Baron.

Fahre nur zu, Du siehst, daß sich schon Leute sammeln.

Johann.
Na da muß doch die Schwereangeft drin sitzen. Wat

brauchen wir denn den Kerel den Fiskus mit unse Schinken
zu futtern.

Ein Droschkenkutscher.
Na wie lange steht denn der alte Rumpelkasten da vorne,

versperrt hier den ganzen Weg. Ick werde gleich cnn Loch
in die Sckoßkelle fahren.

Baron.

Mach' daß wir fortkommen Johann! Nach dem Hotel
zum pommerschen Wollsack, hier immer die Straße grade 'rauf.
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Johann
(haut wüthend auf die Pferde, daß sie sich in Galopp sehen.)

Nu will ick ooch AllcS kurz un kleene fahren. Immer
feste Liese, greif aus!

(5in berittener Constabler
ikommt angesprengt.)

Im Namen des Gesetzes
—

halt! Wie können sie in
einer so lebhaften Straße Galopp fahren? Wer sind sie?

Baron.

Wer will mir denn befehlen wie ick fahren soll?
Wenn's meine Pferde nur aushalten.

Constablcr.
Das sollen sie schon erfahren. Wer sind Sie?

Baron.

Hier ist meine Adresse. Was wird nun weiter?

(5o n st a ble r.

Sie zahlen zwei Thaler Strafe an den Fiskus, für
unerlaubtes Schnellfahrcn. Jetzt vorwärts!

Ein Fremder

(Urlauben sie mir gefälligst Abschrift der Adresse. Ich
bin nämlich Vorstandsmitglied der Thierqualcrei. Sie
werden mir bezeugen daß die Pferde abgejagt, und vom

(zum Constabler.)
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Schweiß triefend sind. Ich werde dem FiSkuS Anzeige davon

machen. (Entfernt sich mit dem Constabler.)(Entfernt sich mit dem Constabler.)

Johann
(fährt im Schritt weiter.)

Na wenn ick blos mal den Fiskus in die Hände
kriege! Der soll keenen Knochen im Leibe ganz behalten.
Ree gnädiger Herre ick kündige Ihnen den Dienst, wenn Se
mie nich zu Fuß wadder na Huuse lopen loaten. Hier is
et nich geheuer.

Baron

Halt nur stille. Ich lese da: „Hotel zum pommerschen
Wollsack." Hier bleiben wir vorlaufig.

Johann.
Na Gott si Dank! Fiskus! Fiskus! Det ick man seinen

Namen nich vergesse. (Sie fahren in den Gasthof, wo die Diener-
schaft sie in Empfang nimmt.)

(Zimmer Nr. 3 im Gasthof zum Wollsack.)

Pfarrer Borneus.
(sich den Schlafrock anziehend wobei ihm ein Kellner behilflich ist.)

Zo, Zo, kuter Karzon, ßo ist Alles kut unt in der

kesehlichen Peschaffenheit. Also ter Herr Paron von Ham-
melsdorf wohnen hier ticht taneben in Nummer vier. Tas

ist mir lieb, tas ist mir krate ßo recht. Und tenn also, cha,
was ich sacken wollte, cha kanz recht, tas wollt' ich sacken,
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daß ter Herr Paron nichts erfahren von meiner Nachbar-
schaft, unt von meinem Hiersein, tieweil Ihn tas schenken
könnte, unt tann also, tiewcil (5r tann klauben könnte, ich
peapßichtichte, ihn zu peaufpasscn.

Kellner. Sckr wobl mein Herr. Soll verschwiegen
bleiben.

Pfarrer. (5ha, verschwieckcn pleipen. Nun kuter
Karzon, nennen Sie mir tocb tie Orte ter Sünthaftigkeit in
tem Unkeheuer Perlin, tamit ich in meiner Unschuld ihnen
nicht kratc in ten Nachen lauft.

Kellner. nviß nicht, was Sie meinen.
Pfarrer (etwa? verlegen.) Nun ich meine, kevisse

Häuser mit blind kcschliffenen Scheiben, unt tenn also
—

Kellner, (schlau lächelnd.) Ach, nun versteh ich. Wollen
Sie denn diese Häuser besuchen?

Pfarrer. Kott pcwaln- mich in Knaten vor solcher
Unzucht. Rein, lieber Karzon, ich will nur ohnkefähr wissen
die Straßen und Nummern, tamit ich ilmen aus tem Wege
kclm kann.

Kellner, (überreicht il>m M! Papier.) Hier ist die ganze

Liste sämmtlicher öffentlichen Wirtschaften.
Pfarrer (greift banizi danach.) Tas ist cha kanz prächtig.—

Ick klaupc tcr Hcrr Paron klingelt. Kehn Sie zum
Herrn Paron kuter Karzon, ich prauche pis auf Weiteres
nichts mehr.

Kellner. Ich will Ihnen nur noch den Rath geben,

baß Sie sich vor der Kanonierstraße in Acht nehmen; da ist
die Verführung schrecklich. Wünsche viel Vergnügen!

((Hehl für sich lachend ab.)
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Pfarrer (nimmt seine Schreibtafel heraus,) Kanonier-
straßc, ßo, ßo, taS ist gemerkt. Will ich tochkleich einmal
sehn, ob der Teufel mehr Kewalt über mich hat, als mein
kuter KeniuS. Tie knätigste Frau Paronin hat mich peauf-
tragt, ihr kenaue Nachricht abzustatten, von den Schlupf-
winkeln ter Szünde in Perlin, unt tenn also muß ich
toch tie Kelegenhciten kennen lernen, (zieht sich schleunigst an,
und drückt sich verstohlen aus dem Hotel.)

(Zimmer Nr. 4. Der Varon liegt nachläßig auf dem Soplia.)

Kellner (eintretend.) Sie haben befohlen.
Baron. Wenn ein gewisser Herr Bumlinsky nach mir

fragen sollte, schicken Sie ihn zu mir auf mein Zimmer.
Kellner. Der Herr ist bereits angekommen, und

wollte ich ihn eben melden.
Baron. Lassen Sie ihn eintreten.
Kellner Sogleich, (öffnet die Thür, und herein tritt)

Bumlinsky, (mit einem schäbigen Hut in der Hand, aber
eine große preußische Kokarde daran, die er recht absichtlich dem Baron

unter die Augen hält.) Gun Morgen oocli Herr Baron!
Een wahret Glück, det Se mir haben vorgelassen. Det
Vaterland schwebt in die allergrößte Gefahr.

Baron (erschrocken.) Was ist
—

baut man etwa

Barrikaden?
Bumlinsky. Noch nich, aber wenn wir nischt zu

dhun, denn stehn se morgen früh wie die Puppen bis vor

Ihre Dhür. Darum Hab' ick an Ihnen geschrieben, det Sie
mit uns den Ruhm dhelen sollen, det Vaterland gerett't zu
haben.

Baron (in großer Aufregung). Ist es die Möglichkeit. Aber
2
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sagen Sie mir, worin die Gefahr besteht, und wie ihr ent-
gegen zu treten ist.

NumlinSky. Wenn Sie eene hundert Dhaler dran
wenden, denn iS die Sache gemacht.

Baron. Verfügen Sie über meine Börse nach Belieben.
Doch zuvor erklären Sie mir den Zusammenhang der Sache.

Bumlinsky. Det is bald gemacht. Haben Sie schon
mal wat von'n gewissen Dootenbund gehört?

Baron. InBremen, ja wohl. Doch soll er auch nach
Zeitungsnachrichten im übrigen Deutschland

—
Bumlinsky. So is et. In Berlin sind fünfdausend

Agenten von'n Dootenbund, ohne det die Polizei wat von weeß.
Baron (voller Entsetzen). Warum zeigen Sie das nicht

an? Fünftausend Agenten!
Bumlinsky. Det muß noch geheim bleiben. Wenn

die Pollczci det erfährt, denn macht se zu villc Crambol, un
denn verstört se die ganze Gesellschaft. Heute Abend kommen
die Agenten alle zusammen un bcrathen sich uf morgen zu't
Barrekadenbauen. Dabei will ick sie mit meine Mannschaften
umringen, un alle gefangen nehmen.

Baron. Das ist brav von Ihnen.
Bumlinsky. Nich wahr? Et is nu man blos, det

mir die Gelder fehlen, um meine Mannschaften bezahlen zu
können. Un deshalb Hab' ick mir an Ihnen gewendt, weil
ick in Erfahrung gebracht habe, det Sie eklige Puppen vor

Ihre Wolle einnehmen.
Baron. Kommen Sie in einer Stunde wieder, und

Sie sollen hundert Thaler haben. Ich muß erst meine Wechsel
versilbern.
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Bumlinsky (kratzt sich im Kopf). Ja, hör'n Se mal, in
'ne Stunde kann sich ville zudragen. Können Se mir nich
die Hälfte wenigstens uf Abschlag geben?

Baron. Bedaure sehr, augenblicklich nicht so viel baareS
Geld zu besitzen. Fünf Thaler ist Alles, was ich

—
Bumlinsky. Na geben Sie her, det reecht vorläufig

vor meine Mannschaften.
Baron. Ich kann mich doch nicht ganz von baarem

Gelde entblößen. Wie gesagt, in einer Stunde
—

Bumlinsky (sehr dringend). Na denn bitt' ick wenigstens
um vier Groschen zu 'ne Droschke.

Baron. Die sollen Sie haben. Hier.
—

Warum

laufen Sie so schnell?
Bumlinsky (sich eiligst entfernend). Ick seh da draußen

een paar von Dootenbund. Sie weren schon noch von
mir hören. (Ab.)

Baron. Ein merkwürdiger Mensch. Mein Gott, soll
ich hier so Schreckliches erleben! Ich hielt die ganze Sache
für ein Hirngespinnst, und nun wird mir die schreckliche Ge-
wißheit —

Kellner (meldend). Gin Herr von der Polizei wünscht
Sie zu sprechen.

Baron. Eben recht. Ich habe ihm eine wichtige Nach-
richt mitzutheilen.

Fremder (in Cinil). Ich bitte um Entschuldigung mein

Herr. War nicht eben ein langer hagerer Mann in einem
braunen, abgeschabten Ueberrock bei Ihnen?

Baron. Ja wohl mein Herr. Derselbe hat mir die
Entdeckung gemacht

—
2*
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Fremder (ihm in die Rede fallend). Daß in Berlin ein
Todtenbund eristirt, von dem Sie noch in dieser Nacht ab-
geschlachtet werden sollen.

Baron (sinkt auf einen Stuhl). Nein, daß hat er mir aus
Schonung noch verschwiegen.

Fremder (lachend). Erholen Sie sich nur von Ihrem
Schrecken; die ganze Sache ist ein Märchen. Der Mensch
ist ein Betrüger, der auf diese Weise fast schon bei allen

Wollhabenden Visite gemacht, und mehr oder weniger Geld
von ihnen erschwindelt hat.

Baroon. Wie erfahrt er aber die Namen?

Fremder. Ganz einfach: er tragt sie im Fremdenblatt
in der Tasche mit sich herum, und macht danach die Runde.
Wenn Sie nicht vorsichtig sind, werden Sie in Berlin noch
vielfach betrogen werden. Den Betrüger haben wir bereits
in Sicherheit. Leben Sie wohl!

Baron. Ich danke für die Warnung. Mich soll Nie-
mand mehr betrügen.

Fremder (noch einmal umkehrend). Haben Sie dem Schwind-
ler Geld gegeben?

Baron. Nein, ich hatte augenblicklich kein baares
Geld, und wollte erst einen Wechsel versilbern.

—
Fremder. Damit nehmen Sie sich ebenfalls in Acht.

In Berlin zirkulircn eine Menge falscher Wechsel.
Baron (lächelnd). Nun dieser hier ist richtig wie Gold.
Fremder. Erlauben Sie gefalligst. Lautet auf 500 Tha-

ler. Ja mit dem hat es seine Richtigkeit. (Giebt den Wechsel
zurück). Nun leben Sie wohl! (Entfernt sich).

Baron. Das soll mir eine Warnung sein. Ein so
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frecher Betrüger! Ein Glück daß die Polizei überall ihre
wachsame Augen hat.

—
Aber was ist das?

—
Wo ist

mein Wechsel? Das ist ja eine Weinkarte, die ich statt mei-
nes Wechsels in Händen habe. He! Kellner! Kellner!

Kellner. Was befehlen Sie?
Baron. Wo ist der Herr der eben hier war?
Keller. Ist im schnellsten Trabe, in einer Droschke,

die vor der Thür hielt, davon gefahren. Der andere Herr
mit der schwarzwcißen Kokarde saß auch darin, und schien
ihn zu erwarten.

Baron (schlägt sich vor dm Kopf). Ich Dumpfkopf!
—

Kellner, geschwind ihnen nach! Hier ist die Adresse des
Banquiers bei dem sie in meinem Namen Geld erheben wer-
den. Man soll sie sofort verhaften.

Kellner (achselzuckcnd). Da werden wir wohl zu spat kom-
men. (Schnell ab).

Baron. Eine solche Frechheit ist mir noch nicht vor-
gekommen. Nun ihr sollt die Letzten sein, die mich betrogen

haben. Wer kommt schon wieder.
Briefträger (tritt ein, mit einem Briefe). Herr Baron von

Hammelsdorf, Wohlgeboren. Einen Silbcrgroschen.

Baron (giebt den Groschen. Briefträger ab). Von wem ist
denn der? Eine Damenhand? Und nicht einmal frei ge-

macht? Was ist denn darin wieder enthalten. (Ocffnet den

Brief, ein Bild fällt heraus). Was tausend! Das ist ja ein

wahres Engelsgesicht! Diese blaum und seelenvollen Augen!

Diese blonden Lockenringe! Der küßliche Mund, und die ro-

sigen Wangen. Das ist ein himmlisches Wesen! Was hat
mir denn diese Holde mitzutheilen ? (Liest).
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„Liebenswürdiger Herr!"
—

Ei, ei, sie muß mich also schon kennen.
„Indem ich mir erdreiste an Ihnen zu schreiben"

— nun,

der Dativ scheint ihr gelaufig „zu schreiben, bitte ich Ihnen
zugleich, daß Sie heute Abend nach Kemper-Hof kommen,

zu's Concert, wo Sie mir finden. Ich werde eine weiße
Rose an meinen Hut stechen, und was Sie auf das Bild
sehn, das ist mein Gesichte. Dadran werden Sie mir wohl
kennen. Ihnen einmal sehn und lieben, war das Werk eines
Augenblicks."

—
Nun das gesteh ich. „Um fünf Uhr warten

Sie an die Ecke bei Kempers. Ich bin eine verlassene Weise,
und habe keinen Vater und keine Mutter nicht. Dadrum
sollen Sie mir beschützen. Ewig die Ihrigte

heute Abend bei Kcmpers.
Eleonora Strichlcrchc.

Nachschrift. Wenn Sie nicht kommen ersauf ich mir."
Das ist ja ein originelles Frauenzimmer. Aber schön

ist sie. Das Abentheuer verspricht jedenfalls angenehm zu
werden.

Kellner (tritt ein). Ihre fünfhundert Thaler sind perdu,

Herr Baron. Der Schwindler hat Ihrem Banquier die Sache
mit der Auszahlung so dringend gemacht, daß das ganze

Geschäft in zwei Minuten beendet war, und als ich kam, wa-
ren die Vögel eben ausgeflogen.

Baron (zerstreut). Laßt sie laufen! Besorgen Sie zwei
Billets zu heut Abend bei Kcmper.

Kellner (geht kopfschüttelnd ab). Dem scheinen 500 Tha-
ler nicht sauer zu werden.
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(Auf der Straße. Vor einem Viktnalienladen ist großes Menschen-
Gedränge. Alle umringen Johann, den zwei Constabler kaum halten
können).

Musjöh. Wo ist der Mann, der von dem Bauerbengel so
geschlagen wurde.

Viktualicnhändler (mit blunger Nase). Hier bin ick.

Constabler. Aus welchem Grunde hat der Mensch
geprügelt?

Viktualienhandler. I, er kommt bei mir in'n La-
den rin, und schreit ooch gleich: „Aha, da hangen unse
Schinken!" un will sich ooch gleich zwec Schinken von de
Riegel nehmen. Ick sage: „Nanu! Will er hier stehlen?"
„War," sagt er, „ick stehlen? Die beede Schinken hast du
uns von deine Helfershelfer wegnehmen lassen." Nu frag
ick ihm, wie er dazu kommt; da fragt er mir, ob det mein
Name is, der da draußen uf det Schild steht. Ick sage „ja,
det is mein ehrlichen Name: Gottlieb Lebrecht Fiskus."

—
„Richtig," sagt er, „du hast uns die Schinken wegnehmen
lassen, um dir muß mein Herr nvcc Dhaler Strafe bezahlen,
un ick habe geschworen, den Fiskus, wo ick ihm treffe
durchzuwamsen, un ick halte Wort," un nu krigt er mir zu
packen, un haut druf los, als ob ick een Ambos gewesen
wäre, bis er gearretirt gcwor'n is.

Johann. Ick bin ook die ganze Resedenz erscht rum
geloopen, bis ick den Fiskus gefunden habbe.
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Constablcr. Vorwärts! Nach der Stadtvoigtey !
(Johann wirb abgeführt.)

(In der Kanonierstraße. Borneus geht, mit der bewußten Liste in
der Hand, vor einem Hause immer auf und ab.)

Borneus. Tas ist tic Kanonierstraßc, unt tas ist tas

pezeichnetc Haus. Kanz reckt. Nnt tenn also in tiefem
Hausc wohnet die Szünde.

Laura (sieht zum Fenster heraus mir winkt). Pst! Sie da!
Kommen Sc mal'n bissen rin!

Borncus (stellt sich unters Fenster und predigt). O Tu UN-

ßaubercs Wesen, mit Teinem hübschen Kesicht, woraus ter

Teufel lacht. Wisse, daß ich kekommen Pin, um mich in ter

Tukend zu stärken, tenn ke kroßer unt verlockenter tie Ver-
führung ist, ke kroßer unt kewaltiker ist auch ter Lohn für
die Tukend, welche ter Verführung witerstanten hat. Unt
tenn also, wirfnur Teine Netze aus; Tu fängst keinen Timer
Kottes, mit Namen Porneus.

Laura (sich das Lachen verbeißend). Ach lieber Kleener, wat

Sie da sagen, det hat mir tief gerührt. Ja, wenn ick man
blos so 'nen Schutzgeist um mir hätte, wie Sie eener sind,
denn würd' ick bald in mir gchn, un uf die Tugend los-
leiten. Aber (tief seufzend) et nimmt sich ja Kecner mir armet

verlafsenct Wurm an.
Borneus. Wenn es Tein Ernst ist, um Teine Pessc-

rung, tann kämpfe mit tem Teufel, taß er von Tier aus-
fahre, unt tenn also, wirst Tu kereinigt werden von tcm

Schlamme ter Szünde, unt wieter aufgenommen werten, in den

Schooß der sittlichen Kesellschaft.



25

Emma (sieht zum andern Fenster heraus). Wat iS'll det vor
ne Bolle?

Laura (giebt ihr einen Wink). Nich wahr Emma, wenn
uns man det Eener so recht an't Herz legen wollte, denn
gingen wir alle Beede in't Magdalenenstift.

Emma. Ganz gewiß. Aber der Kleenc müßte doch
rin kommen. Ick ließe mir ooch gerne von ihm bessern.

Laura. Ja, da haste recht. Sehn Sc woll Kleencr,
bei uns können Sc zwee Fliegen mit eene Klappe schlagen.

Borneus (bei sich überlegend). Tas ist wahr. Es stehet
keschricpen: „Wenn Tu einen Szündcr auf Teincm Wekc
fintest, so lasse nicht ap, pis Tu ihn pekehrest hast." Unt
tenn also, hier sinte ich zwei Szünterinncn auf einmal, ei-dio:
ist es meine Schultigkeit sie zu pekehren. Aper der knatige

Herr Paron?
—

Ei nun, mit tcm hat's noch Zeit, unt tenn

also (zu dm Mädchen) öffnet mir tie Thür, taß ich tie Tiefe
eurer Sündhaftigkeit erkrünte. (Er geht hinein.)

Emma (indem sie das Fenster schließt). Na Du sollst et gut
haben, Klcencr!

Zwei Constabler
(welche ans dein 5 vorweg eines gegenüberliegenden Hanfes diese Scene

mit angesehen haben.)

Erster Eonstablcr. Haste gesehn Kirbs, wie se ge-

wunken haben?
Zweiter Constabler. Freilich Hab' ick det. Nu sollen

ie uns nich mehr entwischen. Ick habe die Gesellschaft da
drüben schon lange uffcn Strich, denn so ofte wie ick se schon



26

angezeigt habe, stritten se't mir in die Ogen ab, det se an't

Fenster gesessen, oder gar gewunken hätten.
Erster Consta bler. Ja, ja, se haben sich immer rauS-

zuwickeln gewußt. Aber nu wollen wir mal gleich rüber
gehn, det wir se uf die That ertappen; heute sind wir unser
zwee Zeugen, da wird det Streiten nischt helfen.

Zweiter Conftabler. Nee Aalborn, warte man noch
een bisken; die Lenore is vorhin auSgegangm, un wie mir
det Ufwartsmachen erzählt hat, wird se sich eenen Wollha-
benden mitbringen, den sie hier ausplündern wollen. Sie
hat ihm bei Kempers hin bestellt. Wenn die hier sind, denn
nehmen wir det ganze Nest mit eenmal aus.

Erster Eonstabler. Richtig. Aber keen Oge von det

Haus verwenden, det uns die Vögel nich etwa ausstiegen.

Denn wird doch der Schkandal vor die Nachbarschaft een-
mal een Ende nehmen.

(Sie fassen Pofto in ihrem Versteck und halten die Thür des quästio-
nirten Hauses streng im Auge.)

(An der Ecke der Vellevuestraße und Kemperhof steht der Baron,
voller Ungeduld alle fünf Minuten nach der Uhr blickend. Gegenüber in
einem öffentlichen Garten stht Eleonore mit dem schönen Louis bei einer
„Stange Weißbier.")

Louis (mit gedämpfter Stimme). Ich versichere Dir auf
Ehre, theure Leonore, daß dies mein letztes Zweigroschenstück
war, welches ich so eben für der Weißen bezahlt habe. Lassest
Du den Goldfisch aus dem Garne, dann sind wir Beide
blamirt.

Eleonore. Habe man keene Bange, lieber Louis.
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Det er'n bisken warten muß, is ganz gut, dadernach wird
er noch giepriger uf meine Bekanntschaft.

Louis. Du siehst ja aber, wie ungeduldig daß er schon
wird. Aber Lenore, könntest Dumich ungetreu werden, dann
würde ich mich's Leben nehmen.

Eleonore (laut auflachend). Wenn ick weiter keene Schmer-
zen hätte, als deß Du Dir'tLeben nimmst. Nee lieber Louis,

eh'r die Pollezei nich alle Karten verbrennt hat, geschieht des
woll schwerlich.

Louis. Da fallt mir Plötzlich etwas ein. Wie war'
es, wenn Du mir den pommerschen Wollsack in die Hände
liefertest, daß ich mit ihm ein Spielchen mache. Donner-
wetter! das ist ein famoser Gedanke. Was Du nicht los-

kriegst von ihm, das treib' ich ihm ab.
Eleonore. Womit willst Du denn ansetzen? Haft ja

keen Kies.
Louis. Keine Sorge. Ich habe noch ein halbes Dutzend

Spielmarken, die den Dukaten täuschend ähnlich sehen. Ja,
ja, Du mußt ihn mich später überantworten, und das ist
auch Deine Schuldigkeit, denn Du weißt, daß ich ihn für
Dir ausgekundschaftet habe.

—
Jetzt schnell! Er rüstet sich

zum Abmarsch.
Eleonore (steht schnell auf). Der soll mir nich davon-

loofen. Wie macht sich denn meine Tojelette?

Louis. Zum Entzücken. Du siehst so verführerisch aus,
daß Jupiter, wenn er Dir sähe, sich deinetwegen, wie um

der Europa, in einen Ochsen verwandeln würde.
Eleonore. Selber een Ochse.

(Sie steuert auf den Varon zu.)
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Baron von Hammelsdorf (zum dreißigsten Male nach
der Uhr sehend). Drei Stunden warte ich nun schon voller Un-
geduld, und keine Dame, wie ich sie erwarte, läßt sich sehen.
Ob man mich wieder zum Besten haben wollte? Verdammtes
Nest, diese Residenz.

—
Halt! Da kommt sie, mit der weißen

Rose am Hut.
— Bei meinem besten Leithammel! Das ist

ein Prachtstück von einer Dame. (Er nähert sich Eleonoren.) Um
Vergebung mein Fräulein, hätte ich vielleicht die Ehre

—
Eleonore. Ach da sind Sie ja.

—
Na deß is einzig

von Sie. Nehmen Sie't man nich übel, deß ick Ihnen habe
so lange warten lassen, aber meine Mutter is so krank ge-
worden

—
Baron. Wenn ich nicht irre, schrieben Sie mir, baß

Sie gar keine Mutter
—

Eleonore. Nee, ick wollte sagen mein Vater.
—

Baron. Auch im Besitze eines Vaters glaubte ich
Sie nicht.

Eleonore. Ach ick bin ooch heute ganz damlich. Meine
Schwester wollt ick sagen. Derf ick mir Ihren Arm aus-
bitten.

Baron. Mit Vergnügen. (Reicht ihr den Arm.) Sie
wünschen ins Concert zu Kemper —

Eleonore. Nee, et wäre mir lieber, wenn Sie mit
mir zu Hause kommen; ick bin mit eenmal so schlimm ge-
worden, det mir ganz brecherich zu Muthe is.

Baron (für sich). Wenn das Frauenzimmer nur den
Mund nicht aufgethan hätte; ihre Ausdrucksweise ist schreck-
lich roh. (Laut.) Darf ich mir die Frage erlauben, wo Ihre
Wohnung —?
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Eleonore. Ich wohne in die Kanonierftraße, mit zwee
Stiefschwestern zusammen. Kommen Se man immer grabe
aus, ick wer' Ihn'n schon führen.

Naron. Sie sind der schönste Leithammel, den ich in
meinem Leben gefehn habe.

Eleonore (hell auflachend). Det war hübsch! recht poetsch.
Aber zerknautschen Se mir meine Atlasmantille nich so, sonst
müssen Se mir 'ne neue koofen.

Baron. O zehne für eine.
—

Aber wollen Sie mir
nun sagen, in wie fern Sie meines Schuhes bedürfen.

Eleonore. Wenn wir zu Hause kommen. Beit Loofen
strengt mir det Sprechen so an. Hier wohnt der Conditor
Ganzert, an die Willemsstraßen Ecke. Ach, der hat den
propperften Kuchen in ganz Berlin.

Baron. Ware Ihnen vielleicht etwas von diesem prop-
pern Kuchen gefallig?

Eleonore. Wat Se artig sind. Kommen Se rin, ick
wer'n bisken mit zu Hause nehmen, heute Abend zu'n Thee.
(Sie gehen zum Conditor Ganzert, wo Eleonore für zwei Thaler Kuchen

aussucht, was ein Paket giebt, woran ein Mann zu tragen hat).

Baron (der mitErstaunen zusieht.) Das ist ja für eine
ganze Eompagnie.

Eleonore. Ach, wir drei Stiefschwestern können waS
vertilgen.

(Sie schiebt dem Baron das Paket unter den Arm).
Dragen Se det gefalligst; ick will mir nich gern be-

schmutzen.
Baron (mit einem schrecklichen Seufzer.) Dann wollen wir

doch lieber eine Droschke nehmen.
(Sie fahren nach der Kanonierstraße, nach Eleonoren« Wohnung).

(Zimmer in dem Hause der Kanonierftraße. Emma und Laura fitzen
auf einem Sopha, zwischen beiden Borneus. Der Tisch vor ihnen ist
mit Kuchen und Wein zum Knacken besetzt).

Emma (ein gefülltes Glas ergreifend). Na stoß' an Klee-
ner! Uf unse Besserung!

Laura. Wir gehn morgen in't Magdelencnstift Klee-
ner. Du hast uns det Herz ordentlich weech gemacht.
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Vorneu S. Ich tarf nicht mehr trinken, meine lieben
Hinter, ich tarf nicht mehr trinken. Unt tenn also, ich hape
schon zu viel ketrunken, vor kroßer Freute ob eurer Pckh-
rung. Aper nun haltet auch Wort mit ter Pefferung, taß
ihr nicht wirklich verloren kehet, unt tenn also tahm keftoßen
wertet, wo ta ist Heulen unt Zähneklappen.

Emma. Wat der Kleene hübsch predigen kann. Aber
wir wer'n man hier nich raus gelassen, wenn wir nich erscht
zehn Dhaler Miethe bezahlen, un die habm wir nich.

Boroneus. Tas ist schlimm, tas ist scklimm, wenn
ter Mensch zehn Thaler pezahlen soll, unt hat keine zehn
Thaler. Aper ich will tem kuten Werk tie Krone aufsehen,
unt werte euch tie zehn Thaler kepen, tenn tie knatigste Frau
Paronin hat mir keßagt, taß ich tie Kasse nicht zu schonen
prauche, um ter kuten Apsicht wo Sie mich herkeschickt hat.
Hier habt ihr tiefe zehn Thalcr, unt tenn also

—
Laura (spnngt plötzlich auf). Da kommt unse Schwester

Lenore, mit'n recht piekfeinen Jungen. Nu wird'S erscht lustig.
Borneu s (erhebt sich vom Sopha und sieht nach dem Fenster).

Alle kuten Keister! Parmherzigkeit Kottes! Tas ist ter knä-
tigste Herr Paron. Versteckt mich meine liepen Kinter, ver-
steckt mich, sonst Pin ich verloren.

Emma. Rasch in't Bette, un die Bettdecke drüber.
Borneus (in höchster Angst). Kanz keschwindt! (Spnngt

in'S Bett, und läßt sich mit der Decke verhüllen).

Elonore und der Baron (eintretend).
Eleonore. Ihr sitzt ja hier ordentlich in die Wolle.

Seh mal ener an. Et is woll ener von unse Onkels hier
gewesen?

Emma. Ja wohl der Kleene mit die Plattnase und die
große Ohren.

(Die Bettdecke bewegt sich).
Laura. Also Sie sind der schöne Herr, von dem meine

Schwester die ganze Nacht gedröhmt hat?
Baron. Hat sie das? Der Tausend! Aber meine

Freundin hat wirklich zwei allerliebste Schwestern. So müssen
die drei Grazien ausgesehn haben.

(Die Thür wird aufgerissen. Sechs Constabler treten ein).
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(Alle drei Schwestern fallen in Ohnmacht.)
Baron (erschrocken). Was soll hier geschehen?

Wachtmeister. Das werden Sie bald «fahren. ES
ist Wicht der Polizei solcher Ausschweifung und Unsittlichkit,
wo sie sich ffndet, zu steuern. AllonS!Packt die drei Dimrn
in die Droschke. Und sie mein Herr werden mir Behufs
Ihrer Legitimation folgen.

Baron. Aber mein Herr, ich versichre Sie
—

Wachtmeister. Thut mir Leid; ist meine Pflicht.
Wenn Sie sich ausweisen können, werden sie sofort wieder
entlassen.

(Die Cvnftabler führen die drei Mädchen zur Droschke).
Constabler Aalboom. Herr Wachtmeester hier muß

noch wat Männliches sind. Ick un Kirbs, wir haben vor-
hin Enen hier rin gehen sehen, un der is noch nich wie-
der raus.

Wachtmeister. Durchsuchen sie die Wohnung.
Kirbs (die Bettdecke aufhebend). Aha! Hier haben wir'n

schon.
Baron (im höchsten Erstaunen). Herr Pfarrer! Wie! Wo

kommen Sie her?
—

Borneus (aufrecht im Bette sitzend). Tero knätigste Frau
Mutter, haben mich nachkeschickt, um üper ihre Unschuld zu
wachen, unt tenn also, taß Sie nicht der Unsittlichkeit unt ter
Verführung in tie Hante kerathen.

Baron. Nun, da hat sie in dem Meutor wirklich eine
gute Auswahl getroffen.

(Allgemeines Gelachtr).

Wachtmeister. Für Sie wird sich die Sache in einen
Scherz auflösen; aber ich kann Ihnen nicht die Mühe erspa-
ren, mich erst nach der Wache zu begleiten.

Vorncus (schleicht gesenkten Hauptes zwischen den (5»nstablern

mit zur Wache).

(Polizei-Bureau).

Polizei-Lieutenant. Ihre Legitimation Herr Baron
ist in vollkommener Ordnung, auch gegen den Herrn Pfar-
rer Borneus liegt nichts weiter vor. Hier sind Sie entlassen,
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nur muffen Sie später als Zeugen gegen die Dirnen vor
Gericht erscheinen.

Borneus. Ich, vor Kericht, als ein Tiener der
Kirche kechen tiesc Tirnen? O tas ist tie kerechte Strafe für
meine Kutmüthigkeit.

Polizei schreib er. Herr Lieutenant, hier ist auch
noch die Sache des Kutschers Johann.

Lieutenant. Ja so, Herr Baron, Ihr Kutscher hat
einen gewissen Fiskus blutig geschlagen, und deshalb ist er
verhaftet. Fiskus verlangt 20 Thaler Schmerzensgelder, dann
will er von der Klage zurückstehen.

Baron. Cs sollen dem Verletzten sofort 30 werden,
nur bitte ich mir meinen Kutscher wieder zu geben.

Lieutenant. Er wird sogleich bei ihnen erscheinen.
Ich empfehle mich.

Baron und Borneus (ab).
Borncus (auf der Straß?). KnatiqsterHerr Paron, wenn

reisen wir.
Baron In einer Stunde sind wir auf dem Wege

nach Hause.
Borneus (cinichmcickclnd) Unt Sie werten ter knatigsten

Frau Mutter nichts vcrrathen
Baron. Unter der Bedingung, daß Sie ebenfalls

schweigen.
Borneus (hocherfreut). Keine Lippe kerührt. Unt tenn

also, tie Sache ist abkemacht.
(^wei Stunoeu darauf haben sie Berlin imRücken).

Druck von W Pormetter, Kommandantenstraße 7


